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HEIZUNG  - - -  Flächenheizung

Die Wärmewende in drei Schritten

Die konsequente und zielorientierte Nut-
zung erneuerbarer Energien zur Wärme-

bereitstellung und -erzeugung wird wesent-
lich von der nachgeschalteten Wärmeüber-
gabe im Raum beeinflusst. Für Solar- und 
Umweltwärme ist es ein entscheidender Un-
terschied, ob eine Vorlauftemperatur von 
55 °C und mehr benötigt wird oder nur ma-
ximal 35 °C, wie beim wassergeführten Nied-
rigtemperatursystem Flächenheizung/-küh-
lung. Hiervon profitiert nicht nur die Jahresar-
beitszahl (JAZ) einer Wärmepumpe, sondern 
auch die Deckungsrate einer solarthermi-
schen Heizungsunterstützung nachhaltig.

Hinsichtlich der angestrebten Wärmewen-
de ist insbesondere die Modernisierung von 

bestehenden Gebäuden von großer Bedeu-
tung. Die daraus resultierenden Aufgaben-
stellungen und Herausforderungen gehen 
allerdings weit über die Grenzen des Heiz-
kellers hinaus. Die Wärmewende im Bestand 
wird sich nicht realisieren lassen, wenn un-
ter der Heizungsmodernisierung weiterhin 
lediglich ein Austausch des Wärmeerzeugers 
verstanden wird.

Praxisbeispiel: Erneuerung der 
Wärmeübergabe
Den Ausgangspunkt für diesen Projektie-
rungsleitfaden bildet ein repräsentatives 
Einfamilienhaus aus den 1980er Jahren mit 
knapp über 200 m² Wohnfläche und typi-

schen Kennwerten der thermischen Hülle 
(Bild 4). Die Bestandssituation wurde nach 
den gängigen U-Wert-Katalogen alter Ge-
bäude sowie der Berücksichtigung regiona-
ler Unterschiede in der Bauausführung ermit-
telt, um ein realistisches Beispiel zu generie-
ren. In der Praxis sind diese Werte aus der 
jeweils gegebenen Bestandssituation zu be-
stimmen (siehe SBZ-Tipp).

Als Modernisierungsziel wurde der Rück-
bau bestehender Heizkörper und die Erneu-
erung der Wärmeübergabe festgelegt. Die 
Hausbesitzer interessieren sich für die Mög-
lichkeiten der Flächenheizung/-kühlung. Al-
lerdings soll der Fußboden in allen Räumen 
bestehen, d. h. unberührt bleiben. Die dar-

Projektierungsleitfaden ▪ Die Erneuerung der Wärmeübergabe ist für ältere Bestands-
gebäude ein mehr als relevantes Thema. Dies gilt nicht nur im Sinne der thermischen 
Behaglichkeit, sondern ebenso zur Steigerung der Energieeffizienz und bestmöglichen 
Integration erneuerbarer Energien. Dementsprechend hat der Fachbereich Flächenhei-
zung/-kühlung im Bundesverband der Deutschen Heizungsindustrie e. V. (BDH) einen 
Projektierungsleitfaden zur Erneuerung der Wärmeübergabe an Wänden und Decken in 
drei Schritten entwickelt, der im Folgenden dargestellt wird. → Frank Hartmann
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Die Modernisierung der Wärme­
übergabe in Bestandsgebäuden 
schafft ideale Voraussetzungen 
für eine effiziente und nachhal­
tige Erneuerung der Wärme­
bereitstellung und -erzeugung.
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aus resultierende Aufgabenstellung für das 
SHK-Fachunternehmen lautet: Welche Mög-
lichkeiten bestehen an Wand- und/oder De-
ckenflächen, um die Heizlast (Ist-Zustand) zu 
kompensieren? Es ist bei dieser Betrachtung 
vorerst keine Optimierung des Wärmeschut-
zes durch bauliche Maßnahmen an der ther-
mischen Hülle vorgesehen.

Grundlagenermittlung:  
Erstellen von Raumlisten
Die Raumliste ist die Grundlage der Planung 
und die Basis für die folgenden Schritte des 
Projektierungsleitfadens zur Entwicklung ei-
nes Modernisierungskonzeptes. Ebenso ist 
die Raumliste für alle angrenzenden Partner-
gewerke zur Schnittstellenkoordination rele-
vant und, abgestimmt mit der Bauleitung, für 
jeden am Bauvorhaben Beteiligten verbind-
lich. Die Raumliste beinhaltet grundlegend:
1.  Nummerierung der Räume (eindeutige 

Zuordnung)
2.  Raumbezeichnung (Übernahme in etwa-

ige Pläne)
3.  Raumfläche (gesamte Netto-Nutzfläche 

AF)
4.  Raumtemperatur (entsprechend  

EN 12831)
5.  Heizlast (aus Heizlastberechnung Q)
6.  Spezifische Heizlast q (bezogen auf die 

Nutzfläche AF)
sowie eine ergänzende Spalte für raumspezi-
fische Bemerkungen.

Schritt 1 – Die spezifische  
Heizlast
Im ersten Schritt wird für jeden Raum des 
Einfamilienhauses aus der Einzelraum-Heiz-
last (in W) die spezifische Heizlast (in  

W/m²) ermittelt und die Ergebnisse in der 
entsprechenden Spalte der Raumliste ein-
getragen (Bild 5). An dieser Stelle werden 
schon die Spitzenwerte sichtbar, die im Alt-
bau typischerweise mit einer spezifischen 
Heizlast von mehr als 100 W/m² die Sanitär-
räume betreffen. Diese werden aufgrund ih-
rer besonderen Anforderungen zunächst zu-
rückgestellt und erst abschließend nach allen 
anderen Räumen behandelt.

Nach dieser ersten Orientierung über die 
spezifische Heizlast erfolgt in jedem Raum 
eine Prüfung der zur Verfügung stehenden 
Flächen an Wand und Decke. Dies geschieht 
in Abstimmung mit den Bewohnern und un-
ter Berücksichtung der baulichen Vorausset-
zungen. Neben der lichten Raumhöhe, die 
bei einer Deckenheizung/-kühlung nach  
DIN EN 1264 mindestens 2,6 Meter betragen 
soll, sind dabei die folgenden Gegebenheiten 
besonders zu beachten:
▪▪ Deckeneinbauten allgemein, Gestal-

tungselemente an den Deckenflächen 
(Dabei können auch etwaige akustische 
Anforderungen berücksichtigt werden)

▪▪ Einbauten, Möbel und dergleichen an 
den Wänden

▪▪ Türen und Brüstungshöhen von Fenstern 
an den Außenwänden

▪▪ Elektroinstallation, insbesondere Steck-
dosen im unteren Wandbereich sowie 
Schalter oder Lichtauslässe an Wandflä-
chen

▪▪ Etwaige Sockelleisten sowie Bodenbe-
lag-Wandanschlüsse

Darüber hinaus führt die Abstimmung mit 
dem Bauherren/Architekten in der Regel auch 
in die angrenzenden Gewerke und somit in et-
waige weitere Modernisierungsmaßnahmen. 

Webinar zum Projektie-
rungsleitfaden
Dieser Beitrag ist die Zusammenfas-
sung eines Webinars des Fachbe-
reichs Flächenheizung/-kühlung im 
BDH mit unserem Autor Frank Hart-
mann. Die Aufzeichnung kann auf 
dem Internetportal haustec.de kos-
tenlos angesehen werden:

→ www.haustec.de/webinare

INFO
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Der Markt bietet sehr vielfältige Motivationen für eine Sanierung in bestehenden 
Gebäuden. Die energetische Sanierung ist nur eine davon.

B
ild

: F
ac

hb
er

ei
ch

 F
lä

ch
en

he
iz

un
g/

-k
üh

lu
ng

 im
 B

D
H

In drei Schritten zum Modernisie­
rungskonzept für die Erneuerung 
der Wärmeübergabe.
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Der Abstand der Flächenheizung von Geräte-
dosen der Elektroinstallation sollte 10 cm be-
tragen, um eine unzulässige Temperaturerhö-
hung zu vermeiden. Gleiches gilt für Wand-
auslässe für Beleuchtungskörper, bei denen 
auch die Befestigung zu berücksichtigen ist.

Schritt 2 – Die flächenbezogene 
Annäherung
Auf Basis der baulichen Situation erfolgt 
im zweiten Schritt eine weitergehende Be-
trachtung der konkreten Umsetzungsoptio-
nen an Wand- und/oder Deckenflächen in 

Abstimmung mit dem Bauherren/Kunden. 
Bemerkungen oder besondere Festlegun-
gen sind in der Raumliste zu dokumentieren  
(Bild 6). 

Um zu prüfen, ob die zur Verfügung 
stehenden Flächen absehbar ausreichend 
sind, können die für die Auslegung rele-
vanten Leistungsbezüge der Basiskennlinie  
(DIN EN 1264) oder den produktspezifischen 
Kennlinien der Systemhersteller entnommen 
werden. Dabei wird der Raum mit der höchs-
ten spezifischen Heizlast als Auslegungs-
grundlage qmax festgelegt. Im Beispiel ist das 
der Raum EG 4 – Wohnen. 

Über die Dimensionierung und Rohrtei-
lung erfolgt die Auslegung bis zum Gren-
zwert der maximalen Oberflächentempera-
tur von 29 °C an Deckenflächen. Für Wand-
flächen sind in der DIN EN 1264 keine maxi-
malen Oberflächentemperaturen festgelegt. 
Aus diesem Grund sind Wandheizungen be-
sonders im Altbau sehr flexibel einsetzbar, da 
sie mit höheren Temperaturen bis 45 °C be-
trieben werden können. Die Ergebnisse aus 
der flächenbezogenen Annäherung und die 
daraus resultierenden Fragestellungen wer-
den diskutiert und zeigen erste Tendenzen 
und Wege für die Umsetzung, die entspre-
chend festgehalten werden sollten.
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Die Grundrisse von Erdgeschoss (oben links), 
Obergeschoss (oben rechts) und Dachgeschoss 
des Beispielhauses – jeweils mit Raum, Grund­
fläche und Auslegungstemperatur Heizlast.
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Schritt 3 – Die Flächenfestlegung 
im Objekt
Im dritten Schritt erfolgt auf Basis der jewei-
ligen Einzelraum-Heizlast die genaue Ermitt-
lung der benötigten, thermisch aktivierbaren 
Flächen und deren Zuordnung in Abstim-
mung mit dem Nutzer (Bild 7). Grundlage 
dieser Festlegungen ist einerseits die Heizlast 
des betreffenden Raumes sowie andererseits 
die spezifische Wärmestromdichte des jewei-
ligen Systems der Flächenheizung/-kühlung.

Die Überschüsse und Defizite zeigen die 
unterschiedlichen Leistungsbereiche für 
Wand- und Deckenflächen, die im Einzelnen 
zu bewerten sind. Auch wenn im Rahmen der 
Detailplanung nach den spezifischen Kenn-
daten der gewählten Systemhersteller eine 
genaue Dimensionierung erfolgen wird, sind 
diese Ergebnisse bereits ausschlaggebend, 
um festzustellen, ob die Heizlast kompensiert 
werden kann oder nicht.

Im Beispiel ist, abgesehen vom Badezim-
mer, die Wandheizung in jedem Raum mög-
lich, auch wenn es in der Gästetoilette kri-
tisch ist. Nicht nur aufgrund der sehr tem-
porären Nutzung ist hier ein den Eco-Design 
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Schritt 1 – In der vollständig ausgefüllten Raumliste mit den Einzel­
raumdaten sind die „Hotspots“ hinsichtlich der spezifischen Heizlast 
zu erkennen.
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Richtlinien entsprechender, elektrischer Heiz-
körper sicherlich zielführender.

Im Dachgeschoss können die Flächen an 
Decken- und Dachschrägen sowie an den 
Giebelwänden genutzt werden, um die Heiz-
last zu kompensieren. Im Erdgeschoss und 

Obergeschoss ist dies entsprechend über die 
Wandflächen möglich.

Umgang mit Sanitärräumen
In Sanitärräumen wird ein besonderer Wär-
mekomfort angesetzt, der während der Nut-

zung eine temporäre Raumtemperatur von 
mindestens 24 °C verlangt. Entsprechend 
dem spezifischen Nutzungsprofil von Sani-
tärräumen kann die Wärmeübergabe hier 
differenziert betrachtet werden. Eine Fußbo-
denheizung ist in diesen Räumen bei Nutzern 
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Literatur und Recherche
Für die Ermittlung der typischen 
Kennwerte der thermischen Hülle in 
Bestandsgebäuden geben die fol-
genden Quellen wertvolle Hinweise:

▪▪ Das Fachbuch „U-Werte alter 
Bauteile“; Hrsg.: Institut für 
Bauforschung e.V. -IFB-, Hanno-
ver; Fraunhofer IRB Verlag

▪▪ Die Gebäudetypologien des 
EU-Projektes TABULA auf der 
Webseite des Instituts Wohnen 
und Umwelt (IWU)  
→ www.iwu.de/forschung/
gebaeudebestand/tabula/

▪▪ Die Online-Plattform „Materialda-
tensammlung für die energeti-
sche Altbausanierung“  
→ www.masea-ensan.com

▪▪ Die Webseite des Fachbereichs 
Flächenheizung/-kühlung im BDH 
→ www.flaechenheizung- 
bdh.de

SBZ-TIPP
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Schritt 2 – Die Raumliste wird um die flächenbezogene Annäherung erweitert und zeigt 
dabei vorhandene, nutzbare Flächen in den Spalten für Wand- und Deckenflächen.
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Schritt 3 – Der leistungsbezogene Flächenvergleich zeigt in der erweiterten Raumliste die Defizite oder 
Überschüsse, welche sich aus der Auslegung ergeben.
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sehr beliebt und der Markt bietet ei-
ne Vielzahl von Dünnschichtsyste-
men speziell für die Modernisierung.

Auf diese Weise kann eine 
Grundlast sehr gut abgedeckt wer-
den, ebenso mit einer Flächenhei-
zung/-kühlung an Wänden und De-
cken. Insbesondere der Duschbe-
reich bietet in der Regel gute Voraus-
setzungen für eine Wandheizung. 
Ebenso beliebt ist in Sanitärräumen 
der so genannte Handtuchheizkör-
per, der als sekundäre Heizquelle den 
Wärmekomfort temporär bei Bedarf 
sicher stellen kann.

Fazit
Der Fachbereich Flächenheizung/-
-kühlung im BDH möchte das Au-
genmerk auf die Modernisierung der 
Wärmeübergabe in Bestandsgebäu-
den lenken. Diese schafft ideale Vor-
aussetzungen für eine effiziente und 
nachhaltige Erneuerung der Wärme-
bereitstellung und -erzeugung. Eine 
systematische Vorgehensweise, wie 
sie in diesem Projektierungsleitfaden 
beispielhaft vorgestellt wird, ermög-
licht in jedem Bestandsgebäude zie-
lorientierte Lösungsansätze für die 
Erneuerung der Wärmeübergabe.

Auf diese Weise können die 
Grundlagen geschaffen werden, um 
in einem weiteren Schritt die Erneu-
erung der Wärmeerzeugung/-be-
reitstellung in Sachen Energieeffi-
zienz und Nachhaltigkeit auf den 
Punkt zu bringen. Die konsequente 
Umsetzung eines Niedrigtempera-
tursystems bietet dabei die Möglich-
keit, ein Maximum an erneuerbaren 
Energien zu integrieren. Darüber hi-
naus können mit einer Wandflächen-
heizung auch höhere Vorlauftempe-
raturen realisiert werden, ohne dabei 
den Bereich des Niedrigtemperatur-
systems zu verlassen.

Frank Hartmann  
ist Referent im 
Fachbereich 
Flächenheizung/-
kühlung des 

Bundesverbandes der Deutschen 
Heizungsindustrie e. V. (BDH),  
frank.hartmann@bdh-koeln.de,  
Telefon (0 93 81) 71 68 31
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Bei uns geht nichts verloren
Haben Sie eine SBZ-Ausgabe verpasst oder nicht archiviert? In unserem Online-Ar-
chiv auf SBZ-Online können Sie je nach Bedarf oder aktuellem Problem nach allen 
Beiträgen der letzten 15 Jahre recherchieren und diese ausdrucken.

Wer sich gleich über spezielle Themen informieren will, der kann ganze Artikel-
sammlungen unter SBZ-Dossiers aufrufen. Dies sind nur zwei nützliche Funktionen, 
die Sie auf →  www.sbz-online.de finden. 

Schauen Sie doch einfach mal rein!
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